des Großherzog 


Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
K 


Freitag den 12. Juli. 


n 


Berlin den 10. Juli. S jeftä i 
en 10, Juli. Se. Majeftät der König 
33 dem bei dem Finanz⸗Miniſterium angeſtellten 
eheimen Regiſtrator Frickel den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kanonier Karl 
Auguſt Gronefeld der 7ten Artillerie: Brigade 


die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen 
geruht. i 


Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich iſt von Wien hier eingetroffen 
und in den fuͤr Hoͤchſtdenſelben in Bereitſchaft ge⸗ 
ſetzten Zimmern auf dem Koͤniglichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen. 


Se. Durchlaucht der Kaiſerlich Oeſterreichiſche 
General-Major und Kämmerer, Fuͤrſt Karl zu 
Liechtenſtein, und der Kaiſerlich Oeſterreichiſche 
General-Major und Kaͤmmerer, Freiherr Piret 
Michain, ſind von Wien, und der Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober-Regierungs⸗Rath und Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern und der Polizei, von Me⸗ 
ding, von Poſen hier angekommen. 

— 


Ausland. 


n Frankreich. 

Paris den 4. Juli. Die Kommiſſion der De: 
putirten⸗Kammer, welcher die Prüfung des 
Geſetz⸗Entwurfs über die Ehrenlegion vorliegt, iſt, 
dem größeren Theile nach, der Anſicht der Pairs⸗ 
Kammer beigetreten. 

Die Revue des deux Mondes enthält in dem 
politiſchen Artikel ihrer neueſten Nummer einige bei 


der bekannten Stellung dieſes Blattes zum Miniſte⸗ 
rium ſehr beachtenswerthe, wiewohl in manchen 
Punkten etwas uͤbertriebene Aeußerungen über die 
Orientaliſchen Wirren. Sie behauptet, England 
ſei es vorzuͤglich geweſen, welches den Sultan zum 
Kriege gereizt, wie man aus einem Theil der von 
dem Sultan gegen Mehemed Ali erhobenen Des 
ſchwerden erſehen kann. Es heißt in denſelben, der 
Paſcha habe ſich erlaubt, einem Engliſchen Trup⸗ 
pen⸗Corps, welches ſich in Suez nach Bombay ein: 
ſchiffen wollte, den Durchzug durch ſeine Staaten 
zu verweigern; auch ſuche er die Engländer an der 
Eroberung Aden's zu hindern. Dieſen Zuſtand der 
Dinge koͤnne die Osmaniſche een nicht Tanz 
ger ertragen, und darum erklaͤrt ie den Paſcha fuͤr 
einen Hochverräther. „Da dieſe Beſchwerden ganz 
Engliſch find“, ſagt die Revue, „ſo find fie offen⸗ 
bar von England eingegeben, und wenn es wahr 


iſt, wie andere Briefe aus Konſtantinopel melden, 


daß ſich Lord Ponſonby beſonders bemühe, den 
Sultan gegen den Vice⸗Köͤnig aufzuhetzen, jo laßt 
ſich die Engliſche Politik ziemlich ſicher durch⸗ 
ſchauen. England hat ſchon laͤngſt einen näheren 
Weg nach Oſtindien über Aegypten geſucht. Der 
Handels Vertrag vom 16. April 1833, den es mit 
dem Sultan abſchloß, iſt aus der feindlichen Ge⸗ 
ſinnung hervorgegangen, die England gegen Meh⸗ 
med Ali hegt, ſeitdem derſelbe ſich weigerte, einen 
Theil feiner Staaten im Jutereſſe Englands von 
einer Eiſenbahn durchſchneiden zu laſſen. Die Ein⸗ 
nahme Aden's iſt ein neuer Beleg für die Pläne der 
Brittiſchen Regierung; fie hat 300 Stuck Artillerie 


an dieſen Ort geſchickt, und ihre Abſicht iſt, ein 


Orientaliſches Gibraltar daraus zu machen. Die 
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Lage der Stadt Aden im Süden 4 ift dieſem 
Plan äußerſt günftig, und man begreift nicht, wie 
die Pforte fo verblendet ſeyn kann, in dieſer Sache 
Partei für England zu nehmen. Auch die Ankunft 
der Engländer in Sind beweiſt, daß die En liſche 
Regierung den Plan hat, im Orient eine mächtige 
Stellung einzunehmen, die ſie in Stand ſetzt, ent⸗ 
ſcheidend in die dortigen Verhältniſſe einzugreifen, 
Der Plan Englands exiſtirt ſchon feit zwei Jahren, 
und einige fremde Regierungen haben ſchon auf 
indirektem Wege Kenntuſß davon bekommen. 4 — 
Plan beſteht offenbar darin, daß ſich England, fo: 
bald Rußland in Folge des Traktats von Chunkiar 
Iskeleſſi der Turkei zu Huͤlfe kommt, Aegyptens 
bemaͤchtigt, und auch uber Griechenland, mit dem 
es gerade gebrochen hat, feine Herrſchaft ausdehnt. 
Dieſe doppelte Stellung würde dann durch Aden, 
Sind, Lahor und Oſtindien geſichert und befeftigt 
werden. Wenn Frankreich dagegen auftraͤte, ſo 
würde man auf Algier hinweiſen und den Theil 
Afrika's, den es ſich zugeeignet hat. Jedenfalls 
riskirt England Nichts, wenn es die Tuͤrkei zum 
Kriege 1 ſiegt der Sultan über den Paſcha, 
fo wäre der Weg durch Aegypten für England of⸗ 
fen, und das einigermaßen wiederhergeftellte Euros 


paiſche Gleichgewicht würde England erlauben, ru 


hig zuzuſehen und die Ereigniſſe mit Geduld abzu⸗ 
warten. Im entgegengeſetzten Falle würde Eng: 
land gedeckt ſeyn, und koͤnnte dann mit Vortheil 
Rußland im Orient bekaͤmpfen.“ 

Der Prozeß der Legitimiſten zu Avignon iſt am 
29. Juni nach dreitaͤgigen Debatten entſchieden 
worden. Zwei und dreißig Perſonen, von denen 
Salvador und Renvard den angeſehenſten Familien 
angehören, ſaßen auf der Bank der Angeklagten. 
Die übrigen ſind aus den niederen Volksklaſſen. 
Unter den Beweisſtuͤcken bemerkte man Flinten, 
Karabiner, Patronen, weiße und grüne Kofarden, 
Der Zudrang des Publikums war ſehr bedeutend, 
denn wenn auch verbotene Zuſammenkuͤnfte häufig 
enug vor Gericht kommen, fo erregte es doch ein 
beſonderes Iatereſſe, weil diesmal die legitimiſtiſche 
Parthei betheiligt war, die im Süden noch immer 
einen vorhereſchenden Einfluß übt, wenn ihre Ueber— 
ſpanntheit ſich auch immer mehr vermindert. Nach: 
dem ungefähr zwanzig Zeugen verhoͤrt worden wa⸗ 
ren, verzichtete ſowohl der Königliche Prokurator, 
wie die Angeklagten auf die Vernehmung einer noch 
größeren Anzahl. Nach anderthalbftündiger Bes 
rathung verurtheilte das Gericht ſaͤmmtliche Ange: 
klagte; die Haupttheilnehmer zu 2 — 3 Monaken 
Gefaͤngniß und Geldſtrafen, deren Maximum 300 
Fr. nicht überfteigt. : 

In den minifteriellen Salons wird, wie ein hier 
ſiges Blatt meldet, der Ernennung des Marquis 
bon Dalmatien zum Geſandten in Konſtantinopel 
lebhaft widerſprochen. a 


2 


Großbritonnien und Irland. 

London den 3. Juli. Ihre Majeſtäͤt die Koͤni⸗ 
gin hat am Freitage der Lady Flora Haſtings, die, 
wie es ſcheint, das Opfer eines traurigen Irrthums 
werden duͤrfte, da ſie in Folge der ihr widerfahrenen 

hoffnungslos darniederliegt, in eigener 
Perſon einen Beſuch abgeſtattet, um derſelben ihre 
Theilnahme auszudrucken. Das Befinden der Kran⸗ 
ken hat ſich ſo verſchlimmert, daß ſie ſchon am 
Sonnabend das Abendmahl empfangen, wobei die 
Herzogin von Kent, deren Hoffräulein die ungluͤck⸗ 
liche Lady iſt, zugegen war. Auch die Mutter der⸗ 
ſelben, die Marquiſe von Haſtings, ſoll aus Schmerz 
über die Leiden ihrer Tochter ernſtlich erkrankt ſeyn. 

Aus Liſſabon wird vom 24. v. M. gemeldet, 
daß die Regierung zwar befugt iſt, 1400 Konto's 
anzuleihen, daß es aben ſchwer halten dürfte, dieſe 
Anleihe zu Stande zu bringen, da ſie nur Schatz⸗ 
kammerſcheine auf die Zehnten al pari auszugeben 
berechtigt worden iſt, die, wie man glaubt, zu die⸗ 
ſem Preiſe Niemand nehmen wird. 

Trotz der letzten günftigen Nachrichten aus O ſt⸗ 
indien iſt nach ſpaͤter zur Öffentlichen Kunde ge⸗ 
kommenen ausfuͤhrlichen Berichten das Britiſche 
Heer von Beludſchen⸗Schaaren umſchwärmt, die 
es beftändig beunruhigen und jeden Nachzuͤgler nie⸗ 
dermachen. Auch heißt es, der Beherrſcher von 
Herat, Kamram, habe jede Unterftügung der Eng⸗ 
länder gegen einen etwanigen wiederholten Angriff 
des Schachs von Perſien entſchieden zurückgewieſen. 

Dos Paketboot „Delight“ hat Nachrichten aus 
den Weſtindiſchen Kolonieen uͤberbracht, von wel⸗ 
chen die aus Jamaika bis zum 30. Mai reichen. 
Nach denſelben zeigen die Arbeiter keine Neigung, 
ſich zu beſſern, und die Aerndte wird wahrſcheinlich 
noch unter der Erwartung ausfallen. Der Kom 
miſſar der Kolumbiſchen Regierung, Herr Moss 
quera, war in Jamaika auf feinen Wege nach Eng: 
land angekommen; außer den bereits erwaͤhnten 
80,000 Dollars zum Vehuf der Zinſenzahlung bringt 
er noch 84,000 Dollars mit, und 330,000 Dollars 
ſollen in dieſem Monat in Caraccas zuſammenge— 
bracht und mit erſter Gelegenheit an die Kolumbi⸗ 
ſchen Agenten in London uͤbermacht werden. 

Das Mexikaniſche Paketboot, welches Vera: 
cruz am 15. Mai verlaſſen hat, brings 640,000 
Dollars mit. Das einzige Neue, was man auf 
dieſem Wege erfaͤhrt, iſt die Nachricht, daß der erſte 
Termin von 200,000 Dollars der von der Mexika⸗ 
niſchen Regierung an Frankreich zu zahlenden Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Summe ſchon zwiſchen Mexiko und 
Veracruz unterweges war. — In Tampico toͤnte 
beim Abgang des letzten Berichtes die Allarm⸗ 
Trommel, da man die Regierungs⸗Truppen in der 
Naͤhe glaubte. 

Nach Briefen aus Montevideo vom 29. April 
waren die Unterhandlungen wegen der Streitigkei⸗ 
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ten zwiſchen Frankreich und Buenos⸗Ayres noch im 
Gange. 9859 —.— der Provinz Corrientes, die 
ſich bekanntlich gegen Roſas erklärt hat, follen 
aufs Haupt geſchlagen worden ſeyn. 

Die Times ſowohl, wie noch ein anderes Tory⸗ 
Blatt, die Britannia, enthalten auffallender Weiſe 
ziemlich bittere Auſpielungen auf die Art und Weiſe, 
wie der Herzog von Wellington ſich dem Miniſte⸗ 
rium gegenüber benehme, indem er es, trotz ſeiner 
abweichenden politiſchen Grundſaͤtze, doch fortwaͤh⸗ 
rend aufrecht zu erhalten ſuche, fo oft es feinem 
Sturze nahe ſei. Das erſtere Blatt meint, es ſei 
faſt unglaublich, daß, wie das Gerücht gehe, „ge⸗ 
wiſſe Perſoneu“ Anſtand nehmen ſollten, ein ent⸗ 
ſchiedenes Verfahren gegen die „veraͤchtlichſte aller 
Verwaltungen“ einzuſchlagen. „Wenn aber auch“, 
fügen die Times hinzu, „die weltlichen Lords folche 
Zurückhaltung beobachten, wo bleiben denn die Bis 
ſchoͤfe, da es ſich doch eigentlich um die Rechte der 
Kirche handelt?“ Die Morning-Post eifert gegen 
dieſe Anſpielungen, und der Courier macht ſich 
1555 darüber, daß die Tories die Biſchoͤfe, wie die 
b Ber die Weiber, in das Vordertreffen ſchie— 
. . Uebrigens behauptet er, daß viele 
Schim ich in Privat = Unterredungen die. Argiten 

N pfreden gegen Wellington und Peel erlaubten, 

1% kene iſt ein neues Linienſchiff, der 
8 8 von 92 Kanonen, nach dem neuen Syſtem 

es Sir Robert Seppings, unter dem Zulauf von 
9 8 50,000 Menſchen, vom Stapel gelaſſen 
Das Asiatic Journal enthält nachtraͤ liche e⸗ 
richte aus Oſtindien, die im Ganzen lachts 20 
niger als günſtig lauten. Das Heer litt an über⸗ 
mäßiger Hitze und Waſſermangel. Die herumſtrei⸗ 
fenden Banden der Kulidſchis thaten den Truppen 
5 5 Abbruch, und es war Befehl ertheilt, jeden 

efangenen auf der Stelle zu erſchießen. Auf meh⸗ 
reren Punkten hatten ſie die Kommunikationen ab⸗ 
geſchnitten. Indeſſen zweifelt man nicht an dem 
endlichen Erfolge dieſer ſchwierigen Expedition. Wie 
man vernimmt, gedenkt die Regierung Afghaniſtan 
und Sind fuͤr mittelbare Beſitzungen der Compag⸗ 
nie zu erklaͤren. Die Fuͤrſten ſollen beſchuͤtzt wer⸗ 
den, dafur aber auf ihre eigenen Koſten ein Britti⸗ 
ſches Armee⸗Corps unterhalten. Als Hauptſtatio⸗ 
nen werden Hyderabad, Bukhur, Kandahar und 
Kabul genannt. Aus Birma erfährt man, daß 
Oberſt Benſon wegen ſeines Befindens nach Kal⸗ 
kutta zurückgekehrt war; feine Stelle erhält als Re⸗ 
ſident Capitain Macleod. Großes Aufſehen hatte 
in Bombay die Taufe eines Parſen erregt. Saͤmmt⸗ 
liche Parſen hielten eine Verſammlung und beſchloſ⸗ 
ſen, ihre Kinder aus den Brittiſchen Schulen zu 
r 8 bi x . 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
find Zeitungen bis zum 20, April angekommen. 


Man war dort ſehr erfreut darüber, daß die Be: 
ſchwerden der Kolonie endlich in England Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregten. Zwiſchen den ausgewanderten 
Bauern in Port⸗Natal und dem Kaffern⸗Haͤuptling 
Dingaan iſt in Gegenwart des Capitains Jervis, 
welcher die dortige Garniſon kommandirt, ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, wodurch den Bauern 
das von ihnen beſetzte Gebiet abgetreten und der 
frühere Vertrag, in Folge deſſen die Auswanderung 
ſtattfand, beftafigt wird. Der Haͤuptling verpflich⸗ 
tet ſich außerdem, Alles, was er an Vieh, Waf⸗ 
fen und Munition den Bauern geraubt, zurückzu⸗ 
geben, wenn er ohne vorhergehende Warnung den 
Vertrag bricht. 5 - 

Der Franzoͤſiſche Konful in Monteviden, Herr 
Baradere, hat dem Brittiſchen General⸗Konſul da: 
ſelbſt, Herrn Hood, die Ausdehnung der Blokade 
auf die ganze Argentiniſche Kuͤſte durch ein Schrei⸗ 
ben vom 13, März angezeigt. 

Dem Vernehmen nach wird der Graf Pozzo di 
Borgo nicht wieder auf ſeinen Botſchafterpoſten in 
London zurückkehren, und man bezeichnet bereits 
den Grafen Pahlen, Botſchafter in Paris, den Gra⸗ 
fen Matuſchewitſch, Geſandten in Stockholm, und 
den Grafen Stroganoff als diejenigen Kandidaten, 
von denen einer der Nachfolger des Grafen Pozzo 
di Borgo werden duͤrfte. g 

In voriger Woche wurde hier eine Defraudation 
eigener Ark entdeckt. Als nämlich das Schiff „Lord 
Strangford“ ſeine in Bauholz beſtehende Ladung 
loͤſchen wollte, ging einer der Balken entzwei, und 
es ergab ſich nun, daß dieſelben ausgehoͤlt und mit 
Taback und Eigarren gefüllt waren. Man behaup⸗ 
tet, daß einer dieſer Balken für 5000 Pfd. Ster⸗ 
ling an Cigarren und Taback enthalten habe.. 

Es find Nachrichten aus Buenos Ayres bis 
zum 6. April eingegangen. Das Brittiſche Ge⸗ 
ſchwader im La Plata⸗ Strom war durch die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Actaͤon,“ „Calliope“ und „Oreſtes“ ver⸗ 
ſtärkt worden, fo daß daſſelbe nunmehr dem Franz 
zoͤſiſchen Blokode⸗Geſchwader an Zahl gleich if. 
Die Republik Bolivien hatte ſich gegen den Gene⸗ 
ral Santa⸗Cruz erflärt, und es ſollte ein Geſand⸗ 
ter von Buenos Ayres dorthin geſchickt werden. 
Ein Corps von 6000 Argentinern unter Anführung 
von Echague marſchirte gegen die Provinz Corrien⸗ 
tes, die ſich gegen Roſas und die Regierung in 
Buenos Ayres empoͤrt hatte. 

Po r u g à 1. 

Liſſabeon den 24. Juni. (Engl. Bl.) Am 20. 
iſt Se. Koͤnigl. Hoh. der Herzog von Nemours mit 
ſeinem Gefolge von Cadix hier angekommen und in 
den für ihn in Bereitſchaft geſetzten Zimmern im 
Palaſt von Belem abgeſtiegen, wo das diplomati⸗ 
ſche Corps ihm ſeine Auſwatung machte. Zwei 
Tage fpäter, am 22., langte auch der Herzog von 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit feinen Söhnen, den 
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einzen Auguſt Ludwig Victor und Leopold Fran 
Jul und der Prinzeſſin Victorie Auges auf 
dem Brittiſchen Dampfboote „Lightning“ hier an. 
Sie wurden von dem Könige und der Königin auf 
das herzlichſte empfangen. Am 24. beſuchte der 
Herzog von Nemours den Brittiſchen Admiral am 
Bord ſeines im Tajo liegenden Schiffes, der ihn 
mit der Königlichen Salve empfing. Der Herzog 
hat ſich durch ſein leutſeliges und feundliches Be⸗ 
nehmen ſehr populair in Liſſabon gemacht. Ohne 
Zweifel hat feine Jugend, fein bekannter Muth und 
die Grazie ſeines Weſens ihm die Zuneigung des 
ſchoͤneren und einflußreicheren Theils der Bevoͤlke⸗ 
rung Liſſabons gewonnen. : 

Bei einer Debatte über eine Bill zur befferen 
Rechtspflege beantragte ein Deputirter als Amen⸗ 
dement die Abſchaffung von Richtern fremder Maͤchte 
in Portugal. Die Herren Mandel Paſſos und Joſe 
Eſtevao unterftüßten das Amendement, allein es 
wurde unter lautem Gelächter verworfen, als der 
Visconde Sa da Bandeira ſagte, er wolle es aus— 
führen, wenn man ihm 100 gutbemannte Linien⸗ 
ſchiffe und 300,000 tüchtige Soldaten zur Dispo⸗ 
ſition ſtellen wolle. 

Die politiſche Verbindung zwiſchen den geheimen 
revolutionairen Geſellſchaften in Frankreich und den 


revolutionairen Klubs der Iberiſchen Halbinſel ift 


bei der letzten Kriſis in Paris ganz klar geworden. 
In Portugal hegten ſowohl die Chartiſten-Klubs 
als die Septembriſten dieſelbe Hoffnung, namlich, 
daß der Koͤnig der Franzoſen unterliegen werde. 
Als fie das Reſultat des 12. Mai in Paris erfuh⸗ 
ren, geriethen fie in ſichtbare Beſtuͤrzung. Ihr ein⸗ 
ziger Zweck iſt die Revolution, und die Exiſtenz 
einer feſten Regierung in Portugal iſt mit ihrem 
Beſtehen unverkraͤglich. Ihre Vernichtung wäre 
ubrigens leicht, wenn man dieſelbe nur ernſtlich 
wollte. Sie werden jetzt von der ganzen Bevoͤlke⸗ 
rung gebrandmarkt, und Jedermann weiß, daß ih⸗ 
nen allein der aufgeregte Zuſtand des Landes zus 
zuſchreiben iſt. Ihr durchaus unvermeidliche Sturz 
dürfte aber auch den des Repräͤſentativ⸗Syſtems 
nach ſich ziehen, nicht nur, weil es ſchwierig iſt, 
dieſe exotiſche Pflanze hier zu akklimatiſtren, ſon⸗ 
dern weil auch die Erfahrung gelehrt hat, daß dies 
Syſtem, in den verſchiedenen Zeiten, wo es in Por⸗ 
tugal herrſchte, durch jene Geſellſchaften hervorge⸗ 
rufen wurde oder ſeinerſeits dieſelben erzeugte, ins 
dem dieſelben ſpaͤter entweder einen Einfluß auf 
daſſelbe ausübten, wie vom Jahre 1826 bis 1828, 
oder wie vom Jahre 1820 bis 1823 und ſeit dem 
Tode Dom Pedro's bis jetzt das Land regierten. 
In den letzten 18 Jahren ſind den Portugieſen uber 
Vieles die Augen geöffnet worden, und fie wollen 
jetzt, durch die Erfahrung belehrt, von Klubs und 
den Conſtitutionen nichts wiſſen, indem ſie die ei⸗ 
nen als die Folgen der anderen betrachten. Ein 


Blick auf den Gang der Regierung un ie 
Sitzungen der Cortes feit 1884 kechtferngt e 
dings ein ſolches Urtheil. 

u era en 

Au em Haag den 25. Juni. 
Kammer der General: Staaten’ ijt fo et 
18. Juli zuſammenberufen worden. Es werden ihr 
mehrere Mittheilungen, die politiſchen Angelegen⸗ 
heiten betreffend, gemacht werden. 

Se. Majeſtaͤt haben den Staats⸗Miniſter Baron 
van Zuylen van Nyevelt mit einer außerordentlichen 
Sendung nach Viberich beauftragt. Herr von Zuy⸗ 
len iſt ſchon nach feinem Beſtimmungsort abgereiſt. 


f Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 25. Juni. An die Stelle des 
Grafen Karl Loͤwenhjelm, welcher feine Entlaſſung 
8 i e Te ganzen Einnahme erhalten, 
at der Koͤnig den Admiral erbj 
zum 3 ce Ehe che e 
Eine Handels⸗Convention iſt zwiſchen unſerer und 
der Paͤpſtlichen Regierung augeſchloſſen ar 
wodurch die Fahrzeuge beider Staaten gleiche Rechte 


erhalten. g 
8 an „ 5 
Dresden den 29. Juni. Ueber die am 6. Juli 
d. J. hier ſtattfindende Reformationd-Supelfeike it 
von Seiten des Staats heute ein ausfuͤhrliches Pro⸗ 
gramm bekannt gemacht worden. Der Ta wird 
durch drei Kanonenſalven, eine Reveille der Garn 
fon und Communalgarde, Glodengeläute und Ge- 
fänge von den Thürmen ertönen, In den evange⸗ 
liſchen Kirchen, wohin ſich die Eingeladenen in 
feierlichen Zügen begeben, wird nach der Predigt 
ein Tedeum geſungen. Beſonders ſolenn wird der 
Gottesdienſt in der Kreuzkirche ſeyn, wohin ſich 
der Magiſtrat in Proceſſion aus dem Rathhauſe be⸗ 
giebt. Abends wird von der Föniglichenn Kapelle und 
vielen vereinigten Choͤren und Sängern in der Neu— 
59 5 am die „Schöpfung“ von Haydn auf⸗ 
efuͤhrt un er wird ein ine Illu⸗ 
e ine große allgemeine Illu— 
Hannover den 4. Jull. Der König hot ber 
reits auf die Adreſſe der Stände Versammlung 
ſchriftlich geantwortet: Auch Er, der König wuͤn⸗ 
ſche den Weg einer freien Vereinbarung mit den 
Ständen und habe ihn immer gewuͤnſcht. Es 
würden daher den Staͤnden anderweit Vorſchlaͤge 
gemacht und dazu eine Kommiſſion ernannt wer⸗ 
den. Wenn die Staude es wünſchen follten, fo 
koͤnnten zwei Kommiſſarien aus jeder Standekam⸗ 
mer an den Verhandlungen der Kommiſſion Theil 
nehmen. Auch konnten die Bemerkungen zu dem 
letzten Verfaſſungs⸗Entwurf vorgelegt werden. 
gleich d u wei z. 
ürich den 27. Juni. (Schw. M.) Der Sturm, 
der unſer Staatsſchiff zu Anfang dieſes Jahres fo 
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; 4 nähert ſich , wie man 
heftig bin und gerne . re 
jetzt zu glauben berechtigt iſt, 
ruhigung. Der große Rath tritt morgen zuſam⸗ 
men, und wird wohl die Maßregeln, die er zu faſ⸗ 
len hat, ſo faſſen, daß alle Einrichtungen, und 
was man ſonſt im Drange des Augenblicks über 
Bord werfen zu muͤſſen glaubte, unangetaſtet blei⸗ 
den: die Perſonen der Regierung, die Stellung der 
Geiſtlichkeit, das Volks⸗Schulweſen, die Hochschule. 

In der geſtrigen Sitzung des großen Raths 
kam es zur Berathung der Kommiſſtonal⸗ Anträge 
über das Unterrichtsweſen. Jede Theilnahme des 
Kirchen Raths an den Wahlen der theologiſchen 
Profeſſoren wurde mit 77 Stimmen gegen 53 ver⸗ 
worfen. Auch wurde einſtimmig beſchloſſen, daß 
„der unterm 49. März d. J. für Aufhebung 
der Hochſchule geſtellten Motion keine 
weitere Folge gegeben werde.“ 

Zürich den 1. Juli. (Bas. Ztg.) Heute iſt die 
Zagfabund von dem Bundes: Präftpenten Heß feier⸗ 
lich eröffnet worden. Derſelbe ſprach in feiner Erz 
oͤffnungs⸗Rede von dem Gluck, deſſen ſich die re= 
publikauiſche Schweiz mitten unter monarchiſchen 
Staaten, geſtuͤtzt auf den Bund von 1815, erfreue. 
Dieſen Bund zu ſchüͤtzen, ſei nothwendig, aber 
ebenſo auch, daß die erforderlichen Reformen darin 
vorgenommen werden. Betreffend Wallis bemerkte 
er, ſei es die Aufgabe der Tagſatzung, den Par⸗ 
teiungen daſelbſt ein Ende zu machen. Die bei⸗ 
derſeitigen Geſandtſchaften von Wallis haben ſich 
ledoch, in Folge der Weiſung des Präfidenten, beim 
Zuge nicht eingefunden. te n 

Bern den 25. Juni. Regierungsrath Stod: 
mar ſoll während eines Urlaubs zu Pruntrut auf 
Trennung des Jura, Gebiets vom Kanton Bern 
bingearbeitet haben. Sein Benehmen erſchien der 
Staats⸗Behoͤrde, deren Mitglied er iſt, im Lichte 
des Hochverraths. Es wurde ihm am 20. Ju⸗ 
ni Namens des Regierungs-Raths ein Schreiben 
adreſſirt, wodurch er eingeladen war, feine Entlaſ—⸗ 
ſung zu verlangen. Stockmar ſandte das Schreis 
ben an den großen Rath und begleitete es mit is 
ner Beſchwerdeſchrift. Geſtern hielt der große Rath 
eine Sitzung hierüber, worin der Schultheiß Neu⸗ 
haus referirte: Es hoben nächtliche Verſammlungen 
in Delsberg und Pruntrut, im Beiſeyn des Stock⸗ 
mar ſtattgefunden, worin die Frage der Trennung 
auf den Fall der Verwerfung der Jura-Motion be⸗ 
ſprochen wurde; Stockmar habe nicht abgerathen, 
ja ſogar, freilich nicht in unverſchleierten Ausdrüͤk⸗ 
ken, eine eventuelle Trennung angerathen, ſo wie, 
daß man ſich der ariſtokratiſchen Partei wieder naͤ⸗ 
hern und der Geiſtlichkeit mehr Einfiuß in Erzie⸗ 
hungsſachen einräumen muͤſſe. Der große Rath 
beſchloß mit 97 Stimmen Tagesordnung über Stock⸗ 
mar's Klage gegen die Regierung, und mit 93 Stim⸗ 
men beſchloß er Abberufung, „da der Regierungs⸗ 


Rath Stockmar das Zutrauen des großen Raths 
verloren hat . tin nich mne Ten 
Lauſanne den 24. Juni. In der Tagſatzungs⸗ 
Inſtruction über die Walliſer Angelegenheit, 
fo wie in der Wahl der Geſandten, hat die aͤußerſte 
Linke den Ausſchlag gegeben. Mit 58 gegen 40 
Stimmen wurde die Meinung der Herren Druey 
und de Weiß zum Beſchluß erhoben. Derſelbe lau⸗ 
tet: „Die Verfaſſung von 1839 iſt, fo wie die Re⸗ 
gierung und die Deputirten, welche aus derſelben 
hervorgehen, anzuerkennen, wie wenn ſie von ganz 
Wallis ausgingen. Die eidgenoͤſſiſche Garantie 
ſoll der Verfaſſung ertheilt werden, mit Vorbehalt, 
den neuen, von dem Unter⸗Wallis angenommenen 
Verſoͤhnungs-Vorſchluͤgen Folge zu geben. Im 
Fall, daß dieſe Inſtruktionen keine Mehrheit er- 
hielten, mag die Geſandtſchaft zu der Meinung 
ſtimmen, die ſich am wenigſten davon entfernt. 
Sie wird ſich einer durch bewaffnete Gewalt einzu⸗ 
führenden Ordnung der Dinge widerſetzen und nur 
zu militairiſchen Maßregeln ſtimmen, um den Buͤr⸗ 
gerkrieg zu verhindern. Wenn die Deputirten des 
Unter⸗Wallis nicht zugelaſſen werden, mag die Ge⸗ 
ſandtſchaft zugeben, daß beide Parteien des Wal⸗ 
lis Gehör finden. Ein Zufaß des Herrn Mon— 
nard lautet: „Wenn die Trennung verlangt wird, 
ſo ſoll die Geſandtſchaft referiren.“ 
f f n ie n 

Rom den 16. Juni. (Allg. Ztg.) Geſtern ward 
der Roͤmiſche Staats-Kalender fuͤr das Jahr 1839 

ausgegeben. Nach demſelben zahlt Gregor XVI. 
nun 74 Jahre, und das heilige Kollegium 64 Kar⸗ 
dinäle, worunter 6 Bifchöfe, 47 Kardinal-Prieſter 
und 11 Kardinal-Diakonen. In dem Verzeichniß 
des diplomatiſchen Corps findet man noch Don 
Antonio de Almeida Portugal, Marcheſe di Lavra— 
dio, als außerordentlichen und bevollmächtigten Bot⸗ 
ſchafter Dom Miguel's aufgeführt, 

Bologna den 18. Juni. (Franz. Bl.) Die 
Streitigkeiten zwiſchen der Bevoͤlkerung und der 
Schweizeriſchen Garniſon folgen ſich hier auf eine 
erſchreckende Weiſe. Ein blutiges Handgemenge 
hatte am 10. Juni zwiſchen dem Volk und dieſen 
Truppen ſtatt; mehrere Einwohner ſowohl als Sol⸗ 
daten wurden verwundet. Am 12. erneuerte ſich 
der Kampf noch ernſtlicher. Man hat ſich während 
einiger Stunden mit Säbeln und ſelbſt mit Piſto⸗ 
len geſchlagen. Den Carabiniers iſt es endlich ges 
lungen, dem Kampf ein Ende zu machen, worin 
ein Schweizer getoͤdtet und zwei verwundet wurs 
den; vom Volke wurden 4 Perſonen verwundet. 
Eine große Anzahl Arbeiter hat man verhaftet. 

Genua den 12. Juni. In einem Rundſchrei— 
ben macht der hieſige Spaniſche Konſul bekannt, 
daß ſowohl er, als jeder andere Spaniſche Regie⸗ 
rungs⸗Agent auf Befehl der Koͤnigin von Spanien 
die Staaten Sr. Maj. des Königs von Sardinien 
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verlaſſe, und daß von nun an jeder in Genua, ſelbſt 
auf Spaniſchen Schiffen verladene Handels⸗Artikel 
weder in Spanien noch in Spaniſchen Beſitzungen 
in Europa und Amerika zugelaſſen werde. 
Oeſterreichiſche Staaten. 
„Preßburg den 30, Juni. (Nürnb. Korreſp.) 
Unſere Reichskagsverhandlungen ſiehen fortwährend 
auf demſelben Punkte. Außer der Angelegenheit 
des Grafen Raday iſt auch die Reber und Preß⸗ 
freiheit unter die Bedingungen geſtellt worden, nach 
deren Erfuͤllung erſt auf die Koͤnigl. Propoſitionen 
einzugehen ſei, obwohl dieſe, namentlich die Regu⸗ 
lirung des Flußbetts der Donau, für das Land von 
der unmittelbarſten Wichtigkeit find. Leider erfährt 
man aus manchen Komitaten die betruͤbendſten Ex⸗ 
geſſe von Seiten der Oppoſition. So iſt im Tol⸗ 
nenſer Komitat die Wuth jener dem Regierungs⸗ 
kandidaten feindlich Geſinnten ſo weit gegangen, 
bei feiner Erwählung eine foͤrmliche Schlägerei hers 
vorzurufen. Im Barſcher Komitat wurde der Ad: 
miniſtrator foͤrmlich belagert und eingeſchloſſen, und 
zuletzt, in dem Wahne, als ſei der Kandidat der 
Regierung beguͤnſtigt worden, das Schloß und die 
Stadt Maroch angezuͤndet, einſt ein Eigenthum des 
beruͤhmten Kardinals Migazzi, und nun feines 
Neffen. In beide Komitate ſind Koͤnigl. Kommiſ⸗ 
ſaͤre abgegangen, um dieſe geſetzwidrigen, brutalen 
Vorfälle zu unterſuchen. Sogar in golge ber offe= 
nen Sprache des Mitgliedes der Stände, Grafen 
Appony, find auf deſſen Herrſchaft Hogyoͤsz Meu⸗ 
tereien vorgegangen, wobei man Leute mißhandelte, 
unter dem Vorwande als Kreaturen der Koͤnigl. 
Sache, und des ſie verfechtenden Gutsherrn. Bei 
dieſer Sachlage iſt es erklaͤrlich, wenn bei dem 
Volke endlich gerechte Zweifel auftauchen, ob die 
Wohlfahrt des Landes und ſeine Wuͤnſche redlich 
und umfaſſend repraͤſentirt ſeien. 0 
rtr 

Agram den 26. Juni. Neueſte aus Semlin 
gekommene Nachrichten enthalten Nachſtehendes: 
Nachdem der Fuͤrſt Miloſch bis auf den letzten Au⸗ 

enblick hartnaͤckig darauf beharrte, daß er von der 
ſegten Verſchwoͤrung nichts wiſſe, war der Senat 
gezwungen, ihn mit ſeinem Bruder Johann und 
allen Raͤdelsfüͤhrern zu confrontiren, welches er aber 
ablehnte, da er einſah, daß hierdurch alles entdeckt 
ſeyn würde. Er geſtand ſomit Alles. „Auch ſeine 
aufgefangene Korreſpondenz mit den Raͤdelsführern 
laͤugnete er damit: „Er koͤnne nicht ſchreiben.“ 
Am 13. Juni übergab Fürſt Miloſch feine Abdica⸗ 
tion dem Senate, dem Weſſier und dem Ruſſiſchen 
Konſul schriftlich. Gleich darauf verfügte ſich der 
Senat zum kranken Milan, um dieſem als ihrem 
kuͤnftigen Fuͤrſten zu huldigen. Am 14. d. M. 
wollte der Fuͤrſt in die hieſige Contumaz kommen, 
und ſandte gegen Mittag einen großen Theil ſeiner 
VBagage herüber, Am felben Tage wurde er, um 


mit gebührender Achtung empfang en zu werden, 
jedoch den ganzen Tag vergebens ertBartet, Am 
15. d. M. in aller Fruͤh ging ſein Gepaͤcke wieder 
zurück nach Belgrad und noch an demſelben Tag 
(15. Juni) um halb zehn Uhr Vormittags verließ 
Fuͤrſt Miloſch Belgrad und Serbien, vielleicht auf 
immer. Er reiſte von Belgrad zu Waſſer in einer 
Csaicke mit ſeinem jüngeren Sohne Michael, wel⸗ 
chen er um keinen Preis zurücklaſſen wollte, und 
mit einem einzigen Bedienten, mit mehreren Fahr⸗ 
zeugen, worin feine Bagage, mit vier Offizieren, 
dann aus jedem Kreiſe einen Kmetten „und mehrerer 
bewaffneter Mannſchaft, die ihm als Ehrenwa— 
che bis zur Gränze der Wallachal bei egeben 
wurde, av. Es wird geſprochen, der Weſſier Zus 
ſuf Paſcha habe vom Senate die Auslieferung des 
Fuͤrſten Milofch verlangt, um ihn als Verbrecher, 
der den kaiſerlichen Willen und die Anordnungen 
mit Fuͤßen getreten hat, gefeſſelt nach Konſtantino⸗ 
pel zu chicken. Der Weſſier Zufuf Paſcha und 
der Für Miloſch haben nie mit einander harmo⸗ 
nirt. Ein großes Unglück für den Gusen Miloſch 
iſt, daß er nicht ſchreiben kann. Ein bedeutender 
Theil ſeiner Korreſpondenz iſt aufgefangen und vers 
rathen worden. 

Sen 

onſtantinopel den 11. Juni. (Journal de 
Smyrne:) Man verſichert, es ſey ba vor vier⸗ 
zehn Tagen der Befehl an Reſchid Paſcha abgegan⸗ 
gen, auf ſeinem Poſten in London zu bleiben, in⸗ 
dem ſeine Anweſenheit dort ſehr noͤthig ſey. 

Als am Sonnabend die erſte Abtheilung der Ot⸗ 
tomaniſchen Flotte unter dem Kommando Riala 
Bei's unter Segel ging, ſtieß eine Fregatte, die 
von der Strömung fortgeriſſen wurde, gegen ein 
Sardiniſchos Schiff, welches mit Getraide aus dem 
Schwarzen Meere kam und egen das ausdrückli⸗ 
che Verbot zwiſchen der Spitze des Serails und 
dem Leander-Thurm vor Anker lag. Der Stoß war 
furchtbar und das Kauffahrtei⸗ Schiff erhielt außer 
anderen Havarieen, auch ein großes Leck. Es ſpran⸗ 
gen jedoch ſogleich mehrere Matroſen der Fregatte 
auf das Verdeck des Sardiniſchen Schiffes und 
verſtopften das Leck fo gut, als es ſich thun ließ. 
Der Sultan, welcher in ſeinem Kiosk zu Skutari 
Zeuge dieſes Vorfalls geweſen war, ſandte ſogleich 
die ſrengſten Befehle für die Rettung des Schiffes, 
allein der Kapudan⸗Paſcha hatte bereits das Noͤ⸗ 
thige angeordnet. Das Schiff wurde durch ein 
Dampfboot in das Arſenal bugfirt und ſofort aus⸗ 
geladen, um die Ausbeſſerung beginnen zu koͤnnen. 
Hierauf ließ der Kapudan⸗Paſcha den Befehlshaber 
der Fregatte an Bord des Admiral: Schiffes beru⸗ 
fen, um ſich wegen des Vorfalls zu verantworten. 
Es wurde ihm indeß leicht, darzuthun, daß er au⸗ 
ßer aller Schuld ſey, indem die Stroͤmung ihn fort⸗ 
geriſſen und es ihm unmöglich gemacht habe, eis 
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nem Schiffe auszuweichen, 
einer Stelle befunden habe, wo es 
durfte. 


das ſich noch dazu an 
— nicht ankern 


Aegypten. ! 

Alexandrien den 7. Juni. Mehmed Ali hat, 
gegen den Rath von Boghos Bei, beſchloſſen, die 
groͤßtentheils in den Magazinen befindliche Baum⸗ 
wolle von zwei Aerndten zu verkaufen, und obgleich 
dies zur Befriedigung der zahlreichen Auftrage aus 

uropa hinreichen bürfte, 0 glaubt man doch, das 
bald noch bedeutendere Verkäufe ſtattfinden werden. 
Voghos Bei hat jedoch keinen feſten Preis beſtimmt, 
um von dem geringſten Steigen in Europa Vor⸗ 
theil ziehen zu koͤnnen oder bei ſpaͤteren Verkäufen 
freie Hand zu behalten. Herr Toſſttza ſendet die 
von ihm gekauften 1000 Ballen Baumwolle auf 
Regierungs- Schiffen nach Livorno, von wo dieſel⸗ 
ben Bauholz zurückbringen ſollen, da der Paſcha 
das Projekt, ſeine Marine zu vermehren „noch im⸗ 
mer nicht aufgegeben hat. . 

(Franz. Bl.) Die Bewegungen der beiden Ars 


meen in Syrien waren anfangs nur langſam und 


unentſchieden, haben aber von Seiten des Seras⸗ 
17 af Paſcha einen feindfeligen Charakter an⸗ 
ger 8 in in zwei Tagen hier angekomme⸗ 
21 * die Nachricht üͤberbracht, daß die 
lichem 6 uppen ſich mehrerer Dörfer auf Aegyp⸗ 
a ebiete bemaͤchtigt und die Einwohner be: 
net haben. Das geſtern Abend aus Syrien 
er angekommene Regierungs⸗Paketboot „le Ge⸗ 


nereux“ beftäti t die Nachricht 5 5 
der Feinbfeligfeiten, chricht von dem Beginn 


Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. 


F (Fortſetzung. 

Das Bild No. 33., Jacobs rauer um ſeinen 
Sohn Joſeph, von Bender aus Königsberg, iſt 
eins der Concurrenzbilder um den Preis der Academie 
zu Berlin, deſſen beide Mitbewerber, und darunter den 
gekrönten Sieger wir in der zweiten Abtheilung der 
Ausſtellung zu erwarten haben. Wir verſparen uns da⸗ 
her die ausführliche Beſprechung dieſes Bildes ſo lange, 
dis die Vergleichung mit den beiden andern uns die 
Auffaſſung auch ſeiner Eigenthümlichkeit erleichtern wird. 
Die Aufgabe der Academie war übrigens, wenn wir 
nicht irren, nicht ſo allgemein geſtellt: „Jacobs Trauer 
um feinen Sohn Joſeph“, ſondern viel beſtimmter: „Ja⸗ 
cob zerreißt ſein Kleid“ u. ſ. w. Das eigen⸗ 
thümliche Verdienſt der einzelnen Bilder wird alſo da-= 
nach vornehmlich zu meſſen ſeyn, wie es ihnen gelun⸗ 
gen iſt dieſen gegebenen Moment ſlüſſig und lebendig 
zu machen, aus ihm das ganze Bild organiſch hervor: 
wor zu laſſen — ja, noch mehr, uns heutigen Men⸗ 
ſchen, denen ein ſolches Heraustreten des innern Pathos 
zu einer äußern, hier ſogar religiös-ceremoniellen, Hand⸗ 
lung in der That fern und fremd Liegt, zu dem rück⸗ 
wärts divinirenden Bewußtſehn, daß auch dies auf ei⸗ 
ner frühern Geiſtesſtufe ſeine innere Wahrheit hatte, 
gleichſam zu zwingen. So viel können wir wohl ſchon 
jetzt fügen, daß unſer vorliegendes Bild dieſe Anforde- 


rungen, die man doch an einen denkenden Künſtler ſtel⸗ 
len muß, nicht erfüllt. 0 f 
Von den einzelnen Figuren des Bildes — denn nur 
von denen wollen wir hier reden — hat uns beſonders 
der kleine Benjamin angefproden , weil er, was fid, . 
von den andern Figuren nicht fagen läßt, gar nichts 
Gemachtes hat, ganz Kind, freilich ein bedeutendes Kind 
iſt. Er begreift von dem eigentlichen Inhalt der Schrek⸗ 
kensbotſchaft noch Nichts, aber der unwahre, erheuchelte 
Ausdruck des Schmerzes im Antlitz des ältern Bruders. 
die ganze unſichere Haltung der Lüge, die in der Stel⸗ 
lung der beiden älteren Brüder zu einander liegt — 
das frappirt ihn, er fühlt mit dem blitzartigen Inſtinkt 
der Unſchuld, daß hier „etwas faul iſt“, und mit gehob⸗ 
nem Aug' und Arm ſcheint er Zeugniß von der Sünde 
zu geben und fie zugleich von ſich abzuwehren. Die Ges 
behrde iſt der Ausdruck des dixi ot salvavi animam, 
das die Unſchuld in ihm ſagt. — Der Kopf des Patri⸗ 
archen ſpricht uns weniger an; er macht gleich beim er⸗ 
ſten Hinblick den Eindruck des Manirirten, ſchon durch 
die Maſſe des weißen Barts und Haars, die gar zu ge⸗ 
ſucht um ihn herum drappirt iſt; man begreift nicht 
recht, woher das Haupthaar ſo fluthet und wallt, man 
müßte denn annehmen, daß der Greis im erſten wilden 
Entſetzen feines Schmerzes ſich das Haar hat ausrauſen 
wollen — aber das iſt denn doch ein Moment, der um 
feiner herzzerreißenden Energie willen, uns nicht ſo ne⸗ 
benher, blos in ſeiner Nachwirkung angedeutet werden 
durfte. Aber auch im Auge, im ganzen Geſichtsausdruck 
des Vaters ſpiegelt ſich nicht der unermeßliche Inhalt 
feines Schmerzes. — Dina's Figur wäre ſchön, wenn 
nicht Alles an ihr, das Starren der Augen, die haſtige 
zufahrende Bewegung der Hand nach der Schläfe, als 
müſſe ſie ihren Kopf derb ſaſſen, um ſich zu überzen⸗ 


gen, daß fie wache, in dieſer Schroffheit outrirt wäre, 


fo wahr und ſchön es ſonſt erfunden iſt. Doch das iſt 
ein Zu⸗Viel, das dem Stoffe wenigſtens nicht von Au⸗ 
fen angethan iſt, das wir daher einem noch jungen 
Künſtler nicht hoch anrechnen dürfen. Eben ſo wenig 
wollen wir ihm einzelne Verzeichnungen hier vorwerfen, 
z. B. die der linken Schulter des Patriarchen. Wie ſehr 
dergleichen im academiſchen Studienbuch zu rügen wäre, 
da, wo das Stoffliche der Compoſition noch die Haupt⸗ 
kraft in Anſpruch nimmt, geht es ſchon durch. g 
Die übrigen, im engern Sinne hiſtoriſchen Bilder 
können kein nachhaltig feſſelndes Intereſſe erwecken. — 


Schade, daß Sarnkeki's Copie von Pauſſins, 


„Rebecca und Elieſar am Brunnen“ nur ſo 
kurze Zeit ausgeſtellt war. Wenn ſo manche zerknitterte, 
zerfahrene, innerlich gebrochne Produktionen, wie deren 
auf einer ſolchen Jahres-Neviie der Kunſt nie fehlen 
können, das Ange wund gemacht haben; gern iſt es 
förmlich dankbar, wenn ihm die Copie eines ſolchen 
Bildes Gelegenheit giebt, nd, wenn auch nur in der 
Erinnerung an dem Geſchmack, der ruhigen Sicherheit, 
der bewußten Herrſchaft über ſeine Kräfte, die jenen 
Meiſter auszeichnen, zu freuen. Hier iſt, wenn auch 
kein tief ergreifender Schwung, ſo doch überall Maaß 
und Geſchmack. Und das iſt auch was werth. 

No. 491. David ſchont den Saul in der 
Höhle, von Franz Wagner in Berlin. Jedermann 
kennt die Situation aus der Bibel und weiß, daf Da⸗ 
vid, als er den ihn verfolgenden Saul unbewacht ſchla⸗ 
fend in der Höhle fand, ſeiner ſchonte und ihm nur als 
Symbol und Gedenkzeichen den Zipfel ſeines Nockes ab⸗ 
ſchnitt. Was war es nun aber, was David bewog, den 
ihn verfolgenden Feind, der in feine Hände gegeben war, 
nicht zu tödten? Doch wohl keine Laune, keine Caprice, 
keine Willkühr, ſondern die Macht einer ſittlichen Idee, 
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die in ihm lebendig ward und die lockende Verſuchung 
überwand. Die wollen wir nun aber auch gemahlt au⸗ 
ſchauen, das ganze Bild fol nichts Anderes ſeyn als 
ihr Ausdruck, ihre Erſcheinung. Wir müſſen verlangen, 
daß der Moment in feiner ganzen Tieſe in die Darſtel⸗ 
lung hineingearbettet wird, daß er uns nicht als Nemi⸗ 
niscenz aus der Bibel, ſondern neu und unmittelbar le⸗ 
bendig vor die Seele tritt, wir müſſen aus dem Bilde 
ſelbſt verſtehen, daß der Verſolgte ſeinen Verfolger töd- 
ten konnte, aber noch viel ſchlagender müſſen wir in un⸗ 
ſerer eigenen Seele durch das Bild davon überzeugt wer⸗ 
den, daß der Sohn Iſai's den Saul, ſeinen König, ſei⸗ 


nes Jonathan Vater, nicht tödten kauu. — Wenn bei 


einem ſolchen Stoff nicht die ihm inwohnende eruſte ſitt⸗ 
liche Idee der treibende Keim iſt, aus dem ſeine Form 
in der Seele des Künſtlers ſich erzeugt, dann fol man 
ihn gar nicht zu mahlen unternehmen; denn ſonſt giebt 
es nur akademiſche Schulexereitien, die man ſich etwa 
als Illuſtrationen der Bibel gefallen laſſen mag. — In 
unſerem Bilde nun können wir zwar auch ſehen, daß 
David den Saul ſchont (viel deutlicher freilich noch, daß 
er ihm ein Stück aus dem Node ſchneiden will), und 
jenes baare Factum hat weder Poeſte in ſich, noch auch 
— eben darum — Intereſſe für uns. — Sonſt iſt an 


dem Bilde zu loben, daß der Künſtler ſich in der Kom⸗ 


poſition ſo ſehr zuſammengehalten, daß er nicht mehr 
Mittel aufgewandt hat, als ſchlechterdings nöthig waren. 
Es find nur vier Perſonen, Saul, David und zwei 
Krieger des letztern, und dieſe Perſonen, wenn man 
das Bild blos als Illuſtration des Factums des Zipfel⸗ 
Abſchneidens betrachtet, in dem engen Naum der Höhle 
kunſtreich gruppirt. An Sauls Geſicht ſtörte uns der 
ſtarke Schatten auf der linken Seite, es wird dadurch 
Pi ſpitzig und verliert alle Würde. Auch ſcheint feine 

anze für einen Schlafenden nicht nachläßig und bequem 
genug. Die beiden Krieger ſind wohl am meiſten cha⸗ 
rakteriſtiſch gehalten, und ſchön und wahr iſt es, wie 
der Eine den Mund mit der Hand bedeckt, als wolle er, 
nun er Davids Willen erfahren hat, den vor Aufregung 


hörbaren Athem zurückdrängen. f f 


Davids Sieg über Goliath von Beſſer in 
Warſchau hat uns auch nicht durch das Treffen der in⸗ 
nerſten poetiſchen Ader feines Stoffs erguickt. Eine Er- 
quickung, die wir bei den hiſtoriſchen Bildern überhaupt 
erſt von der zweiten Abtheilung hoſſen, der wir uns 
dann aber auch um ſo dankbarer freuen wollen. An 
Beſſers Bilde verſteht man den Moment nicht, man ſieht 


nicht, warum David ſo ruhig daſteht. Aus Ermattung 


etwa? Das wäre trift, auch müßte man fürchten daß 
er dann nicht Kraft genug hätte, den mächtigen Goliath⸗ 
ſchen Sarras zu ſchwingen, was er doch gleich thun 
muß, um dem Nieſen den Kopf abzuſchlagen. Oder um 


ſein Herz im inbrünſtigen Dankgebet zu Jehovah zu er⸗ 


heben? Das wäre ſchön, ergreifend, dem Moment an⸗ 
gemeſſen, aber wir ſehen von dieſer Erhebung keine 
Spur in ſeinem Antlitz. So ſteht er nur da, um aus 
dem Bilde heraus auf die Beſchauer zu ſehn und ſich 
von ihnen beſehen zu laſſen. 

a (Jertſehung folgt.) 


Stadt» Theater. 
Sonnabend den 13. Juli zum Erſtenmale: Der 
Judenkampf, oder: die Peſt in Poſen. Dras 
ma in 5 Aufzügen von Philipp Herwegh. 
(Manuſcript.) 
Die heute Abend 7 auf 7 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau, geb. Baarth, von einem 


geſunden Knaben, giebt ſich die Ehre, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

Kikowo, den 10. Juli 1839. i 

Louis Wiezynski. 

‚nt Dber-Mihtmanın Auguſt Krieger zu og⸗ 
danowo, und die Sophie Mathilde Harnekker 
aus Berlin, haben mittelſt Ehe = Vertrages vom 
Aten März aue. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes aus geſchloſſen, welches hierdurch zur 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Rogaſen den 19. Juni 1839. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 

Drangerſe- / [0 wie andere Topfpflanzen, find 
wegen Veränderung des Lokals billig zu verkaufen 
bei: — f Maxim. Krauſe, 

5 in der Plantage. 
— nn 
Börse von Berlin. 
| Zins: Preuss. Cour. 
Kuss. Briefe Geld. 


Den 9. Juli 1839. 


Staats * 


chuld scheine : y 
. ° A =. Mass Ho2s% 
el 103721024 
Präm. Scheine d. Seehandlung. — 701] 681 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 — | 402% 
do. Schuldverschr. 3; | 4013] 1015 
Neum, Schuldverschhr. 35 | 1015| 1013 
Berliner Stadt-Obligationen, . 4 104 1033 
Königsberger dito 7 0 a en — — 
Elbinger dito see) Hl — | 99 
Dan. dito v. in T. —— 4 — 1 ge 
Westpreussische Pfandbriefe . | 35 14021, 1012 
Grostherz. Posensche Pfandbriefe | 4 — | 4043 
Ostpreussische dito 33 — 1015 
Pommersche LER TER 33 | 403 | 402% 
Kur-undNeumiskischedto 33 | 4034| 1022 
Schlesische dito. 0.» 1.367 — 140% 
Rückst. C. u. Z. Sch. d.Kur.-u.Neu, | — 96 — 
Gold al marco — 215 214 
Neue Ducaten , — 183 — 
‚Friedtichäd’or : ee en 134! 43 
Andere Goldmünzen a 5 Thl. . . — 123 124 
Misconto 2 2 1— 3“ 4 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. Juli 1839. 
Getreidegattungen. — 981 r 16 
on 1 
cheffel Preuß.) 5 
Der Scefet b TAE [oE125«1 4 
Weizen [ 4,200—] 1 25— 
— . 422 6 — 25.— 
S ae: ne — 20i-| —| 22 6 
Hafer 6 8 „„ „ * — 15 r AZ ru 
Buchweizen 1] — —— 
Erbſen . — 2260 —25.— 
Kartoffeln 4 — 6 —I—7— 
Heu, der Centner . — 16— — 20. 
Stroh, das Schock. . 4 5 — 412 6 
Butter, der Garnitz. . 1 760 110 — 
Spiritus, die Tonne „ 14 10 — 14 15.— 


